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In den letzten Wochen haben wir gesehen: Die Klimakrise ist da. Ein Hitzerekord nach 
dem anderen, und diesen Sommer war es in Europa heißer als je zuvor. Meine Oma hat 
mir erzählt, dass sie wegen der Hitze tagsüber nicht mehr rausgehen kann. Während 
Politiker wie Merz sagen, dass Klimaschutz nicht so wichtig sei, müssen ältere Menschen 
die Folgen der Klimakrise schon jeden Tag spüren.

Nach dem heißen Sommer, kamen schlimme Überschwemmungen in Polen, Tschechien, 
Italien, Rumänien, Österreich und hier in Deutschland. Ganze Gebiete stehen unter 
Wasser, Häuser sind zerstört, und viele Menschen haben innerhalb von Stunden alles 
verloren. Bis jetzt sind 23 Menschen in den Fluten gestorben. Und das passiert nicht nur 
in unseren Nachbarländern – auch anderswo wütet die Klimakrise, oft ohne dass wir es 
mitbekommen, ohne das wir uns darüber aufregen.

Fast jeden Monat hören wir von neuen Jahrhundert-Fluten. Aber statt zu erkennen, dass 
solche Katastrophen immer häufiger werden, sagen viele Verantwortliche, dass es einfach
nur Pech sei. Doch das stimmt nicht: Die Klimakrise entsteht, weil wir immer noch auf 
fossile Brennstoffe setzen.

Die Klimakrise macht uns Angst. Die Realität ist oft schlimmer als das, was die 
Wissenschaft vorausgesagt hat. Trotzdem redet die Politik vor allem über strengere 
Asylgesetze und Grenzkontrollen, nicht über das Klima.

Dabei erhitzt sich unser Planet schneller, als die Forscher es gedacht hätten. Während 
wir hier stehen, sterben die Korallenriffe, der Boden am Nordpol taut, und das Eis in der
Antarktis schmilzt. Neue Erkenntnisse zeigen, dass der Golfstrom und der Amazonas-
Regenwald kurz davor sind, zu kippen.

Wenn wir die Emissionen nicht stark reduzieren, werden wir die Grenze von 1,5 Grad 
Erwärmung in fünf bis zehn Jahren überschreiten. Aber ist es schon zu spät, um etwas zu
tun?

Die Wissenschaft sagt: Nein, es ist nicht zu spät! Auch wenn wir die 1,5 Grad 
überschreiten, können wir noch etwas tun, um das Klima zu stabilisieren. Es gibt keinen 
Punkt, ab dem es zu spät wäre, für Klimaschutz zu kämpfen.



Die schlechte Nachricht ist: Es wird schwer. Was wir jetzt an extremem Wetter erleben, 
wird noch schlimmer, bevor es besser wird. Aber wenn wir wirklich wollen, können wir 
dafür sorgen, dass es wieder besser wird.

Es gibt noch Hoffnung, dass wir eine schlimme Zukunft verhindern können. Es ist noch 
nicht zu spät, für eine bessere Welt zu kämpfen!

Genau deshalb streiken wir heute gemeinsam. Denn Klimaproteste haben Wirkung! 
(Pause)

Wir haben viel erreicht: den Kohleausstieg, das Klimaschutzgesetz, ein Urteil vor dem 
Bundesverfassungsgericht und den europäischen Green Deal.

Auch hier in Tübingen haben unsere Proteste etwas bewirkt. Zum Beispiel will Tübingen 
bis 2030 klimaneutral werden. Das ist ein großer Erfolg!

Aber ich weiß auch, dass wir die Klimakrise nicht nur mit diesem einen Streik stoppen 
können. Das Ziel, bis 2030 klimaneutral zu werden, ist nicht leicht zu erreichen. Der 
Weg wird schwer und voller Herausforderungen.

Deshalb dürfen wir nicht aufgeben. Wenn ich in den letzten Jahren etwas gelernt habe, 
dann, dass Aufgeben keine Option ist. Wir werden weiter kämpfen und die Politik zur 
Verantwortung ziehen! Denn jedes Zehntelgrad weniger Erwärmung rettet das Leben von
Hunderttausenden Menschen.

Die Generationen vor uns haben nicht genug getan, und die Generationen nach uns 
werden nichts mehr tun können, wenn wir jetzt nicht handeln. Der Moment zu handeln ist
jetzt!
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